
Innerer Rhythmus

Englisch: Internal Rhythm

REGIE

Timing zwischen Schnitten, Dialogpausen und Bewegungen — nicht an externe Musik

gebunden. Der Film atmet durch sein eigenes Tempo, Pausen bauen Spannung auf.

Der innere Rhythmus eines Films entsteht nicht durch externe Musik oder einen vorgegebenen Takt —

er wächst aus der Schnittfolge, den Dialogpausen und der Bewegungsgeschwindigkeit der Figuren

heraus. Eine Szene kann formal identisch gedreht sein, wirkt aber völlig unterschiedlich, je

nachdem, wie der Schnitt später atmet. Der Regisseur arbeitet dabei bewusst mit Spannung und

Entspannung, mit dem, was gezeigt wird, und dem, was er bewusst vorenthält. In der Praxis

funktioniert das so: Eine lange, unbewegliche Einstellung auf eine wartende Figur — Stille, kein

Schnitt — erzeugt Druck. Ein schneller Schnitt-Rhythmus mit kurzen Einstellungen dagegen treibt

die Szene voran, unabhängig davon, wie schnell sich die Figuren selbst bewegen. Daran lässt sich

am Set ablesen, wie lange ein Regisseur eine Einstellung laufen lässt, bevor er schneidet — das

ist sein interner Rhythmus-Kompass. Manche Regisseure halten nach zwei Sekunden an, andere lassen

die Kamera fünf Sekunden laufen — das erzeugt zwei völlig unterschiedliche emotionale Räume,

selbst wenn Beleuchtung und Komposition identisch sind. Pausen sind dabei kein Fehler und keine

tote Zeit — sie sind Werkzeug. Eine ungefüllte Sekunde, in der nichts passiert, baut Unbehagen

auf. Ein Innehalten im Dialog nach einem wichtigen Satz kann mehr wiegen als die geschriebene

Antwort. Der innere Rhythmus ist also nicht das Tempo, sondern die Kontrolle über das Tempo durch

bewusste Zeitverschwendung. Das unterscheidet ihn vom äußeren Rhythmus, der durch Musik oder

Sounddesign aufoktroyiert wird — dieser hier kommt von innen, aus der narrativen Logik der Szene

selbst. Am Set heißt das konkret: Fühlt sich eine Szene langsam an, obwohl die Schauspieler flott

spielen, stimmt wahrscheinlich der innere Rhythmus nicht. Vielleicht sind die Schnitte zu lang

geplant, oder die Blicke der Figuren halten zu lange. Der Schnittplatz wird das später ausgleichen

— aber ein guter Regisseur weiß schon beim Drehen, welchen Rhythmus er später im Schnitt braucht,

und lässt dementsprechend drehen. Das ist professionelle Regie-Arbeit: den Rhythmus nicht nach dem

Drehen zu erfinden, sondern ihn schon bei der Inszenierung mitzudenken.
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